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Die Bedeutung von Laborversuchen für die Prüfung und Entwicklung 
von Mähd reschern * 

Ein Vergleich der Prüfllll{l"sel'gcbTIlisse der an der int.ernatio­
nalen Vergleichsprü fung 195ß in deI' DDR bet,eiligten iV[äh­
dreschel' ließ Probleme hervorlrelen, die bisher wenig beachtet 
wurden, Beim MähdrIlsch VOll Gel's ie unter feuchten Ern le­
bedingu~en troten z, B, beim ungarischen Mähdrescher AC-400 
besonder.s hohe l(örnerverillsie auf. Als Ursache wurden Ver­
slopfungen des Dreschkorbg.ittcrs feslgeslellt, die bei anderell 
Mmchinen in wesenllich gel1ngcrern Maße auftraten, Eine 
IGärung diesel' Fwge el'forderlc spczie lle Versuche, 

In Ungarn wird die Gct"cideel1lle meistens in 15 bis 20 T"gcn 
abgeschlo.ssen, Diese kllJ'z() Zeitspanne genügt nicht, 11m in 
Feldversuchen ungeklärle Fragen bcantworlen zu können, es 
sind weitere Versuche jm Labor nuch Abschluß der El'lllc 
erford erlich . Gegen diese Art von Vcrsuch en besi eht im allge­
meinen eine Abncigwlg, da man glaubt, daß im Laboratori unl 
unler proxisfre'mden Bedingungen gearbeitet werden müsse. 
Nach lillseren mit siebenjähl1gen Feldversuchen im Vergleich 
mit Laborversuchen gesammellen Erfahrungen können aurh 
VOlll Laborversuch :JussagekrüfLige Ergebni sse erwarlet werden, 
wenn folgende Vomusselzoungen el'füllt sind: 

1. Es muß mit ei ner dem pmklischen Belrieb ent.sprechenden 
Durchsatzlei.sllUlg gearbeilet werden, 

2. das Getreide muß dem Dreschwerk kon tinu·ierLich und 
gleichmäßig zugeführt werden, 

3. die Messung darf el'st dnnn crfoJgen, wenn die betriebs­
mäßige Bela-stwlg des het.rel'fenden Maschinenteil·s erreicht 
ist, 

4. für die gesamte Versuchsdauer muß die Belastung llOnstant 
bleiben. 

Eine diesen Fordel'ungen enlsprechende Unlcl'sucllllngsmclhode 
mit den zugehörigcn technisl:hen Hilfsmitteln W'uede im Institut 
MEFI Budapest entwickelt, Das Verfahren el'mögLicht die 
Durchführnng von Messungen a:ußcrh" lb der El'l1teperiode am 
stutioniil' <lJ'beiienden Mähdl'eschel' 'Ul1d wird sländig nngc­
w"ndt. 

Beschickungsvorrichtung für Laborversuche 

Aufdel' Gmndlnge eines im Jahre 1956 im IfL Bomim besich­
tiglen Zufühl'hnndes für die staLionäre Bcschickullg von Mäh­
dreschcrl\ und nnderer hekannter Lösllll{l"en ,,'ur.de unSCl'e Vor­
r.ichtu ug naeh dem Prinz·jp des ·Magnetophollbands nufgcbaut 
(Bi ld 1). Das Dl'eschgut wird hierbei von eincm Förderluch 
der \V·anne des Mühdreschcl'sclmeidwel'ks zuge fühl't. Der 
schlupf]ose Vorschub des Bandes wird durch eine alu ctie An- . 
triebswalze ,ch'Ückende, fedcl'heJastete Zugwalze und eine hintel' 
diesem Walzenpanr ,angebrachl.e Au fwi ckelwalze mit RUlsch­
J<upplung errcicht. Der Antri eh eI-folg t dnrch einen Ele1<t.l'o­
motor und ein mehl'Slufiges Gell·iebe. Das Ba n<:l läu ft übel' eine 
18lll lange Gleitbahn frei und ist an deren Ende auf eine 
gl'oße Trommel aufgewicl<eh. Auf der Gleitbahn wird das Band 
nut ei ner der gewünschten DLll'cllsnlzleistung entsprechend ab­
gewogenen Getreidemenge gleic11121ü ßig belegi'. So1\ die lVIeß-

. Di skussionsbeilrag auf "der JahresLagnng 19GI des Ins LiLllts rür La 1111-
techniJ( Potsdrun-Bornim. 
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flild 1. Deschickung"seil1richLung. t, Aurwickellrornmel, lJ Zuführband, 
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c Anll'iebsmotor mit Getriebe , d AnLriebswolze, e AbwickelwaJze 
mit nlll'ichkupplung, I Umlenkwnl ze , {; Andl'ückwalzc 

strecke über 18 m lang sein, so wird die überschüssige Band­
länge mit der Gelreideschicht "uf die Trommel aufgewickelt. 

Die Gleichmäßigkeit der Zuführllll{l" wurde mit Tnstem und 
Dehnungsmeßstreifen, die im Schrägföl'derkanal des Mähdl-e­
schers angebrncht W"('en, überprüft. Es zeigte sich, daß eine 
gleichmäßige Beschickung der Dreschlrommel trotz guter Ver­
teilung der auf das Band au fgelegten Getrei·demenge nicht 
erreicht wurde_ Die vorn Band z.ugeführlen Halme wu.rden 
von deI' Halmsclmecke erfaßt und beschleunigt <111 den Schräg­
förderel' weilergegeben, was zu einer absatzweisen Be.sclliclwng 
führte. Diesel' Mangel konnte durch mehrschichtiges AuLlegen 
des Getreid es (luf d<ls Band beseit,igt werden. Eine ähnliche 
Schichtung wird beim Felddruscl1 durch die Arbeit des Mäh­
werks erreicht. 

Labormäßige Untersuchung zur Verbesserung der 
Arbeit des Dreschwerks 

Bei diesen Versuchen wllI'de die Siebrein;gung des i\lähdre­
schers entfemt. Die vom Drcschkorb und vom Schülllcr abge­
schiedenen KömeI' Wurden übcr Trennfiächen unmittelbnr 
vel'Schiedellen Behältern unter der Maschine zugeführl, wobei 
die An- und Auslanfstrecken getrennt von den Meßsll'ed<en 
aufgefangen wlIl'(len (Bild 2). 

Die Beobnchtnng der Vorgänge im Dreschraum zwischen 
Dresch lrommel und Dl'eschkorb erfolgt optisch lind wurde 
durch eine Fi.lmkarnera in Zeitlupenallfnahmen festgeha,llen. 

nild 2. Meßeinrichtnng fi.ir die ]{orb- und Scllüttlerabs l. __ heidung. a. V, C 
AuHangkästc n (Ül' den }{orbdurchgang. d für die l\bschcidung der 
tiber1 e itroste, e, f fü r die Sclliilllerabscheidung 

Ein übel' der Dreschlrommel eingesetztes Fenster ermöglicht e 
in Verbindung mit zwei \wter dem Drescllkorb Hngebrachlen 
Leuchtstoffröhren die Konli'olle von zwei KOl'bleisl enz wi schell­
rüumen in der ganzen Tromrnelbreite, 

\Vied erhoJte Messungen an einer Masclline mit 1070 mm 
Dl'eschtrommelhreiIe zeigten bis zu einer Durchsatzl eis lLmg VOll 
1,5 kg/s keine uennenswerte Ver,dunkelung des Dreschspalts . 
Im Einklang mit ähnlichen Ver'S~lehcn anderer Stellen wird 
damit bestäligt, daß der Drusch in einem verhältnismäßig 
leeren Raum erfolg!.' Bei ei nem Durchsalz von 2,5 kg/s tl'itt 
jedoch eine merldiclle Vel'dlUlkelung ein und bei mehl' als 
3,5 kg/s wird der Dresehl<orh vöUig ver.dunkelt. Ein leerer 
Raum ist <11$0 nicht mehr vorhanden. 

Die Untersuchungen zeigten, lklß neben der gleichmäßigen 
Längsverteihtng auf dem Ban<1 auch die Verleilung in dcr 
Querriehtnng fÜI' die erreichbare Al'bcit.sgüt,e von nedeulung 
ist. Bermdet sich in der Mille mein' Dreschgut als an den Rän­
dern, so wird die BelasllUlg der Dreschlrommel in der BI'eite 
ungleichmäßig und die Kornabsc1H;idung dnrch elen Dresch­
IWl'b verschlec:lliert sieh. Bei l'('ldversllchcn "'0" di c (",Ieich-

1\gl'3rtechnik . 12. Jg. 



mäßigkeit der Beschickung durch das Mähwerk in Quenich­
tung rel<:ltiv gut, in Längsricht.ung aber unbefriedigend. In un­
regelmäßigen Zei t.abst änden ver{hmkelt sich hier das Blickfeld 
im DreschJwrb, weil die Durchsatzmenge stark schwankt. 

Die Messungen el'gaben weit.er, daß im Laboratorium eine 
größere Gleichmäßigkeit der Beschickung erreichbar ist al s si e 
im praklischen Betrieb erfolgt. Gehäuftes Auflegen des Ge­
treides auf das Band brachte bei Laborversuchen etwa dem 
l'eldeinsatz entsprechen.de Ergebnisse, 

_ Eine wesentliche Festslel.lung dieser Vers-uche i·st die, daß auch 
voUkommen gle ichmäßig a ufgegebenes Getreide die Dresch­
einrichtung .sehr ungl eiclJmüßig durchlaufen kann, wenn die 
[(onstnlktion der Maschine unzweckmäßig ist. Der für geringe 
Körnerverluste erforderliche gleichmäßige l'lllß des Dresch­
gutes wil,d an einigen kritischen St·ellen innerhalb der Maschin e 
gestört. Folgende Einzelheiten sind. dabei von Bedeutung : 

Das Dreschg'ut wir,1 durch den Schrägförderer mit eineI' Ge­
schwindigkeit von 2 bis 3 m/s zur Dreschspilhe transporti ert 
und in dieser auI 10 bis 16 m/s beschleunigt. Ist der Beschil,­
kungsl'aum, d, h. der Teil zwischen l'örderer und Dreschspall e, 
nicht so konstrwert., daß .die Schicht nahezu halmweis·e be­
schleunigt wird, .so zieht die Trommel absatzweise größere 
Mengen zusamm enhängender Halme ein, und die Trommel­
bola sl.ung wird stoßweise erhöht. Sehr wichtig ist, daß der 
Schrägför·derer auf di e Halme eine zurückhaltend e Wükung 
ausübt. Dadurch wird .die Trommel gezwungen, die Halm e 
einzeln aus ,der zugeführten Schicht her·auszuziehen, was zu 
einer Auflockerung in .der Längsrichtwlg führt und eine aus­
gleichende Beschickung bewirkt. Wird die Gesclnv;indigkeit des 
Förderers mit d er Absicht gesteigert, den Durchsa lz zu er­
höhen, so nehmen die Ausdt'usch- und Schüttlerverlu'ste zu. 
Das mit größerer Geschwindigkeit zur Dreschspalte geföl'derte 
Getreide wird d 'ann: gehäuft abgenommen und in di cker Schi cht 
durch dell Dreschspalt gefördet't. H·ierdurch verschlechtern sich 
Ausdrusch und Abscheidung der Körner dmch den Korb. Nach 
unseren Messungen läßt 'sich ein guter Ausdrusch lUld eine be­
friedigende Kornabscheidung bei einer Fördergeschwindig­
j,eit von etwa 2,3 m/ s erreichen. 

Der Dreschkorb ist nicht nur ein Dreschorgan, sondern er ist 
das wichligste Abscheideelement für ·die ausgedroschenen Kör­
ner. Un sere Versuche zur Sleigel1.tng der Kornabscheidung sind 
noch nicht abgeschlossen, Feldversuchsmessungen Si ehen noch 
aus. Die mit dem Strobschülller gemeinsam gdundenen Ergeb, 
nisse bewei·sen jedoch, daß die im Laboratorium ,ausgearbeite­
ten Lösungen der Ordnungsgröße n.ach im praklisclien Einsat z 
bestät,igt werden. 

Auf Grun,d dcr in der Vergleichsprüfnng 1956 mn ,Mähdrescher 
AC-400 fes tges tellten Mängel erfolgten einige spezielle Unter­
suchu ngen der Dreschtrommel. Sie wUl'den ·im Labor durchge­
führt lind in Feld einsätzen kontrolliert., wobei der Mähdrescher 
Zi'vI als Vergleichsmaschine diente. Es zeigte sich eine sehr 
tll1terschiedli che Arbeit des Dreschwerl<s heider Mähdrescher, 
deren Ursache auf Unlerschiede in der Konstruktion und Ger 
Polstentng der Schlagleisten zurückzuführen ist. Die Auflage­
fläche Ger Schlagl eisten Sieht beim ZM senkrecht ou.f dem 
Trommelradiu s, beim AC-4.00 dagegen ist die Schlagl eiste um 
80 in Drehl-iclnung der Trommel geneigt (Bild 3) . Durch die 
Form der Polsterleisten und die Neigung -der Schlaglcisten 
verbessern sich Gas Einzugsvermögen lll1d d,ie Dre.schwirktmg 
beim AC-4.00 erheblich, so daß die Allsdmschverlusle nur etwa 
50 % .del'jenigen vom ZM betragen. Andererseits nehmen aber 
infolge des schnellen Einz·uges durch die Dreschtrommel beim 

AC-4.00 die Verluste durch nicht a usgeschiedene Kömer mit 
steigendem Durchsatz stad, zu, so daß die Gesamtve rluste nur 
unter giinstigen Bedinglll1gen kleiner bleiben. Die Getreideart 
becinflußte hierbei den Charakter und cLi e Verteihll1g der Ver­
luste nicht (Bild 4.). 

Untersuchungen am Strohschüttier 
Da die Arbei\sgiite des Dreschkorb s die Höhe der Schüuler­
ver.lus te beeinflußt, wurden spezi elle Laborversuche mit Stroh­
SChül.tlern durchgefüh r.t. Auf einem sepa.ralen Prü.fstand wurde 
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Bild 4. . Einfluß der unterschiedlichen DreschtfummelCormcn nur die l(ör­
nerverlus te (Feldversuch) 
dr~cllv~~~~!verillste , - - - - Sch üttlerverlustc, - - - Aus-

(reine Linien = ZM Trommel, rette = ACU-400 Trommel) 

die Abscheidefähigkeit der alten SchüttleI' (Batwrt S-4.) und 
deI' neuentwicl<elten (Bauart ACU) dlLl'ch Aufgabe einer be­
stimmten Körnermenge auf elie Str.ohschicht untersucht, wobei 
die abgesiebten Körner in 14. lUltergestellten Behältem ge­
sammelt wurden. Bei dem alten StrohschÜtller blieben bei 
einer dem Durchsatz von 2,5 kg/ s entsprechenden Schüuler­
belastung 29 % der Körner im Stroh, bei dem neuen nur 
8,5 %. Nachprüfungen in Feldvel'SUehen ergaben bei beiden 
Schüulem, die nachein andel' in dieselbe Maschine eingebaut 
wurd.en, den Labormessllllgen entsprechende Schüttlerverlusle 
(Bild 5) . In beiden Fä llen nahmeIl clie Verlusle bei einer be­

. stimmten Scll,ichtdicl,e, bei ·der das Stmh den Rmun über dem 
Schüttler ausfüllte, infolge der verringetten Schüulerwirkung 
in gleichem Maße rasch zu. 

Es wurde bereits darauf hingewiesen, da ß die Arb eitsgüte des 
Schülllers eng mit der Körnerabscheidung durch den Dresch­
korb zusammenhängt. Die primäre Aufgabe ist daher in der 
Erreichung einer hohen Abscheidung dmclt den Dreschkorb 
zu sehen, um die Anforderungen an den SchüttIer so gering 
wie möglich zu halten. Da Messungen am DreschJ<orb einen 
verhältnismäßig hohen AuIwand erfordem, wurde von LAJOS 
CSUKA.S vorgeschlagen, anstelle der vom Korb abgeschiedenen 
Körner die a uf den SchütWer gelangten zu messen. Der Schütt­
ler wird ausgebaut und durclt ein Fördettuch erselzt, das elas 
von der Dreschtrommel kommende Stroh-Körner-Spreugemisch 
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aufnimmt und abführt. Diese l'vlethode ist einfach und läßt sich 
auch bei Feldversuchen anwenden. Da die Messung bereits 
hinter der Dreschtrommel erfolgt, entIällt die Notwendigkeit 
einer Anfüllstrecke, was bei Laborversuchen von Vorteil ist. 
Der Be trieb sz'Us ta nd der Drescht.rommel w;ird bereits mit dem 
Einlaufen des Getreides in Jen Dreschspalt er'reicht, während 
bei Messungen mit nachfolgendem Schüllier meh.rere Sekunden 
vergehen, his dieser mit der betriebsmäßigen Strohbedeckung 
arbeiteL Wird auch die Reinigung einschLießlich Ähren- und 
Körnerelevatorin die Messungen einbegriffen, wie Jies be1 
Feldve\1Suchen meist der Fall ist, l<ann eine Anfüllzeit bis zu 
20 s erforderlich werden, bevor der betriebsmäßige Zustand 
aller Arbeitselemente eneicht ist. Für Laoormess.ungen wird 
also .eine erhebIQche Getreidemenge zusätzlich benötigt. Es ist 
-daher zwecl<mäßig, die Körner nicht erst am Körnertani<, son­
dern bereits an d er unteren Körnerschnecke vor dem Elevator 
aufzufangen ,wld auch den Ährenrücldauf an der unteren 
Ährenschnecke abzunehmen. Das Ergebnis der Messungen 
wird durch diese Art der Abml'hme naclll oder nur so gel"ing­
fügig verändert, daß die Differenzen vernachlässigt werden 
können. Der Gelreideverbrauch je Messung sinkt jedoch be­
trächtlich. 

Die Aufteilung des Getreideflusses im Mähdrescher 

Aus den Mittelwerten einer großen Anzahl VOll Messungen 
über die Auf teilung des FJusses im Mähdrescher erglibt sich 
folgendes Bild: Von der durch den Förderer mit'100 % Dresch­
gut beschick,ten Drescht.rommel gelangen 1'd . 60 % auf den 
Schüttler und 40 % durch den Dreschl<OI'b aw den Kurzstroh­
boden. Vom Schüt-tler we,'den ein Viertel = 15 % ,der zuge­
führten Menge abgescll>ieden, so daß ins.,ooesamt 55 % in die 
Reinagung fließen. Von dieser Menge kommen 11 % in den 
Kurzstl'oh- und SpreuausJ.auf, rd. 44 % gelangen in den Kör­
nertank. Diese Verteilung wird maßgeblich d'llrcll die Ausbil­
dung des Bescl lickungsraums, der Dreschtl'ommel und des 
Dl'eschkorbs, der SU'ohleiHrommel sowie des Uberleitrostes 
wld der Schüllier bestimmt. Die durch den .i\hrcnclevator 
zurückgeführte Menge wirkt, wClln sie außergewöhnlich groß 
ist, ebenfalls auf die Verteilung ein. 

Bei den nach der bisher gebräuchlichen Methodik durchge­
führten Feldfunk~ionsprüIungclI werden fü,' dae Körner nur 
drei Meßwerte ermittelt (ausgedroschene KÖl'l1el'menge, Körner­
verluste im Stroh und Kömervcl'!tt>;te in der Spreu bzw, im 
Kurzstroh). Uber den Körnerflußim Mähdrescher selbst kann 
keine Auss.age gemacht werden; beim Vergleich von zwei Ma­
schinen ist nicht festzu stellen, ob das be,ssere Resultat der 
einen Maschine durch ein einzelnes Al'beitselement oder durch 
die summal'ische Wirkung mehrerer Arbeitselemente verUl'­
sacht wird. In Laborversuchen konnte d~gegen ein vollstän­
diges Schema für den Körnerfluß aufgestellt werden (BiIJ 6). 
Die Körnerabscheidungen des Dreschkorbs ~\'urden dabei in 
vier und die des Strohschültlers in drei Fl'al<t-ionen gemessen. 
Auf Grund der so gewonnenen Erl,enntni sse über die inneren 
Vorgänge ist eine u-eflende Beurteilung des Mähdreschers' 
möglich. 

llild G. /{örnerUuß in der ~tasch in e. A Kornvel·tust im Stroh, B Korn­
verlust in der Spreu, C Reinigung, D im Ahrenelevntor rüclc.­
ge!ührte Menge; a Schräg!ördcrer (100 %l, b Dreschtrommel 
(105 %l c SchüttIer (20 %l, d Kurzstrohtisch (85 %l, e Reinigung 
(103,5 % ), fAustauf Ährenetevator (5 '10), g Körnerbunker (98,5 '10), 
h VerlusU,ömcr im Stroh (0,9 '10), i Verlustkörner in deI' Spreu. 
(O,G '10) 

468 

Die Auswirkung und der Anwendungsbereich der 
Laborversuche 

Die Labormessungen ermöglichen eine detaillierte Analyse der 
Al'beitsweise dei- Maschine, el'geben Hinweise für die Verbesse­
rung einzelner Arbeibselemellte und füh~en dadurch zu einer 
Steigerung der Al'beitsqualitätdes Mähdreschers. Den Beweis 
erbrachten Feldversuche 1960, bei denen eine l'vlaschine, deren 
Dreschkorb und Schüttler nach den Ergebnissen .unserer Labor­
versuche geändert wunlen, der Serienmaschine beträchtlich 
überle"men war. Mit Hilre der dargelegten Meßmeilioden ist es 
daher mögLich, KonstruJ<tionsteile z. B. Jes Dreschwerks im 
Laboratorium funktionell zu überprüfen und die Entwicluung 
auf Grund der Labornlessungeu zu fördern. Derartjge spezielle 
Untersuchungen an ArbeiLselementen sind bei der PliiIung von 
einfachen Maschinen wie Si-imaschinen, Düngel1streuern, Pflanz­
maschinen usw. allgemein gebräuchlich. Bei Mähdreschern 
wmden sie bisher nicht durchgeführt, obgleich sie bei diesen 
hochwertigen Ma-schinen von gl'ößter Bedeutung sind. 

Die Auswertung der IntemationaJen ,l\'lähdreschervergleichs­
prüfung 1960 zeigte, daß die bisherige P'iifmethode zu einer 
einwandfreien Beurteilung der Maschinen nicht ausreicht und 
daß eine neue Meiliodik ausgearbeüet werden muß. Besonders 
störend wirkt sich die Abhängigkeit dei' FeldfunktionsprüflIng 
von den \Viller,ungsverhällnissen und den biologischen Ein­
satzbedingungen aus, die eine Prüfung aller Maschinen unter 
gleichen Arbeitsbedingungen selten zuläßt. Die LaboMunktions­
prüfung ermöglicht es, die DI'CSchwerksprürung unter wesent­
lich giinslJigeren Bedingungen ohne Bindung an die Wetterlage 
allch außel'haJb der eigentlichen Ernteperiode durcllZluführen, 
und dabei einzelne }(olllStruktionsteile nach Bedruf Jetailliert 
zn prüfen, Auf Grund unsel-er Erfahrungen über Jas Mes.sen 
im Labor wird für künILige Mähdreschervergleichsprüf.ungen 
folgender Vorschlag un terbrei tet: 

1. Feststellung der }(öl'uel'veriusLe an der komplelIen Ma­
sclune in der bisher üblichen Weise bei drei BelasLungs­
stufen (1,6; 2,5 und 3,5 kg/s) und einer Wiederholung (An­
füllzeit 15s, l\Ießzeit 15 s, benötigte Getreidemenge rd. 
460kg). 

2. Messung deI' KOl'b::tbscheidlll1g nach Ausbau der Schüllier 
und Einbau ,eitles Förderbands bei folgen{len DlU'ch,sätzen 
(1,6; 2,5; 3,0; 3,5 und 4,01<g/ s). (Anfüllzeit 0, Meßzeit 4 s, 
benötiste Getreidemenge 120 kg). 

Aus diesen beiden Meßergebni ssen wird das Getreideflußdia­
gramm aufgestellt, das als Grundlage für die Beul1eilung dient. 
Daneben ist ()S notwendig, die Empfindlichkeit des Dreseh­
werks gegenüber 'llngleicllmäßiger Bescllicl<ung zu untersuchen. 
Das Zuführband wird periodi,sch gehäuft mit Getreide belegt 
in der Art, daß die CÜl' 5 m Bandlänge und Belas~ungen von 
2,5; 3,5 und 4 kgjs etforderliche Get.reidemenge gleichmäßig 
auf zwei Haufen ,im Abstand von 1,5 m aufgegeben wird. Bei 
einer Wiede~holung werden für diesen Versuch 170 kg Ge­
t reide benötigt. Unter Berücksichtigung Jer Probemessungen 
sind für die Laborpl'üfwJg einer Masclune w1gefäh,. 900 kg 
Getreide erforderlich. 

Dio Reinigung,sverluste sünd im Vergleich zu den an den 
SlJ'ohschüttlem auftretenden Verlusten nicht so bedeutend, daß 
spezielle Messungen gesondert durchgeführt werden müssen. 
Solange eine ausführüche MetllOde für Jie Prüfung des Reini­
gungswerks ruicht ausgearbeitet ist, können nülzüclle Informa­
tionen über die Arbeit der Reinigung durch die Messung ,und 
Analyse der aus dem Ährenc1evator gewonnenen Getreide­
mengen erhalten werden. 

Durch 1<OIlel,tive Arbeit müssen wir die für die Landwirtschaft 
der sozialistischen Liin.der sehr wichtige Aufgabe, die Arbeits­
güte der Mähdrescher 21U verbessern, gemeinsam zu lösen ,;el'­
suchen. Einfache, aber umfassende und voll durchentwicl<elte 
Prüfverfahren, die gründlicl1e Er!<enntnüsse üb~r die Wi"kllngs­
weise der einzeillen Arbeit-selemcnte vermitteln und Grund-
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Ing. W. RÖSEL* Ergebnisse der Prüfung eines Kartoffelsammelroders 
für schwierige Einsatzbediilgungen 

Im Jahre 1961 wurden auf Veranlassung der Regierung der 
DDR 10 Kartoffelsammelroder MI' 711 von Ma~sey-Ferguson 
- cl,ie als SammelroUer fÜl' schwierige Einsalzbedillgungen be­
zeichnet werden - impor~iert, um sie auf ihre Eignung unter 
den Bedingungen der DDR zu prüfen . 

In der landwirtschaftlichen Praxis hat diese Maschine, clie 
auch 1961 und 1962 auf der Leipz,iger Messe ausgestellt war, 
wegen der angekündigten Eignung als Sammelroder für schwere 
Böden und vor allem auch wegen der einfachen Bauart zu 
Diskussionen im Vergleich zum Sammelrodel' E 675 geführt. 
Es erscheint daher zweckmäßig, die Ergebrusse der Prüfung 
dieses Sammelroders zur nisk.ussion zu stellen, da sie nach­
weisen, daß auch diese Maschine die Forderungen bezüglich 
der Sammelemte auf schweren Böden wHer soziaJistischcn 
ProUuktionsbedIin,,"1111gen noch n.icht erfüllt. 

1. Durchführung der Prüfung und Meßverfahren 
Zw' KartolIelemte 1961 wurden dem Institut für Landtechnik 
Potsdam-Bomim 10 Kartorrel~melroder MI' 711 zur Prü­
fung übergeben . 

Da diese Masclune auf Grun.d ihres ArbeÜsprinzips einen 
Sammelroder für Böden mit hohem -Beimengungsanteil dar­
stellt, erfolgt ihr Einsatz und die Prüfung vorwiegend auf stein­
haltigen Sandböden und stark klutenden Lehmböden. Die 
EinsatzsteUen und die Einsatzverhältnisse sind in Tafel 1 zu-

sammengefaßt. Außerdem beinhaltet diese Tafel die mit den 
einzelnen Maschinen en'eichten I\ampagnelcistungell. 

Arbeitsvergleiche mit .unserem Sammelroder E 675 sollten die 
Vor- und Nachteile der beiden Maschinentypen unter diesen 
erschwerten Einsatzverhältn.issen klären. Dabei wurde der 
E 675 bewußt weit über seine Einsatz,grenze h.inaus eingesetzt. 
Die Prüfung erfolgte nach der Methodik und den MeßverIah­
ren ~ur Prüfung von Iwtofrelsammelrodem des Instituts für 
Landtechnik [5]. 

Im folgenden soll in gekürzter Form über die hauptsärhlich­
sten Prüfergebnisse berichtet werden. 

'2. Maschinenbeschreibung 
Der Sammelroder MF 711 (Bild 1) dient zum Roden von Kar­
tolTeln in Dammkultur. Das Erntc,,"Ut kann wahlweise abge­
sackt oder über ein zusätzLich anbatUbares Förderband ,"uf 
einen neben dem Sammelrodel' fahrenden Anhänger verladen 
werden (die Prüfmaschinen waren mit einem Absacks.tand 
ausgerüstet) . 

Die Hauptbaugruppen des MF 711 sind : 
RoUescheibe, Fräs-Siebrad, Lei trolle, Förderrad, Auslese­
scheibe, AbsackVOr\1ichtung (oder Verladeband), Rohr­
rahmen mit Fahrwerk, Gelenkwellen und Getriebe, Be­
dienungs- und Reguliereinrichtungen . 

Tafel 1. Einsatzstcllen und Einsatzergebnisse der Kartoffclsammell'odel' MF 711 während dcr Prürung 1961 

Ud. Nr. Einsatzstelle Antriebsschlepper llodenul'tcll Gelündcncigung nbgecrntete Fläe he 
[%] (hn] 

j Brahrncnau; Prüfgruppe der MTS lTM 533 IS ." L < 5 ... 25 13,8 
2 FcldiJerg; Prüfgruppe der MTS lTM 533 IS ... SLI < 5 ... 20 16,8 
3 Golzow; Prüfgruppe der MTS RS H/30 L ... T <5 5, 

Lautctbnch; Prüfgruppe der MTS !TM 533 IS . . sL < 5 .. 15 3,9 
5 Laulerbach; Prüfgruppe der MTS !TM 533 IS ." s L < 5 .. . 15 5,4 
G Schönberg ; Prüfgruppe der MT5 1 TM 533 IS ... T' <5 25,6 
7 Groß·Lüsewitzj Institut für Prlanzenzüehtung lTM 533 15 ... LI <5 17,0 
8 Weimar; Erprobestelle des MDW RS 14/30 KA' KA 1,0' 
9 Rneinsberg; M TS RS 11,/ 30 KA KA 5,0"-

10 Prag-Repy; Staatlicne Prüfstation Mas.cy-
der CSSR' Ferguson 35 sL < 5 ... 15 8,1 

I Dü:! Kartoffelkrautbestände waren z. T. grün und üppig, in der l\Iehrzahl jedoch geschlagen und vertrocknet odcl' abgestorben . Einige Schlüge waren 
\·erunkJ"ßutet. Die Lehm· und Tonböden neigten zu starker Klutenbildung, die Sandböden wiesen hohen Stcinbesatz aur. 
2 keine Angabc ;) Funktionsversuche lmd technische Untersuchungen 4 davon 3,0 ha als Vorratsroder Ii internationale Vergleichsprülung 1961 

(Schluß von S. 468) 

lagen für eine sichere Beurteilung und notwendige Weiterent­
wicklung der Maschine el'geben, können wesentlich dazu bei­
tragen. 

Zusammenfassung 
Es wurde über ein im Institut für Landmasch.inen MEFI in 
Budapest entwickeltes Verfahren zur Durcllführung der Funk­
tionsprüfung des Dreschwerks von ~dähdreschern im Labora­
torium ber.ichtet. Das Verfahren vereinfacht die bisherigen 
Feld·FunkLionsprüfungen, es kann unabhängig von der Wetter­
jage und der Ernteperiode durchgeführt werden ·und ermög­
licht die spezielle Untersuchung einzelner Arbeitselemente. 

Aus der an Beispielen aufgezeigten systematischen Unter­
suchung der Funktionstüchtigkeit von DreschtromrneIn, Dresch­
körben und StrohschüttJern ergeben sich wertvolle Unterlagen 
für den Koni;trul,teur bei der Weiterentwicklung des Mäh­
dreschel'S. 

Abschließend wird auf Grund der Arbeiten eine verbesserte 
Prüfmethodik für die Vergleichsprüfungen von Mähdreschern 
un1er Anwen{]ung der Labor-FnnktionspI"i.ifung vorgeschlagen. 
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Der MF711 ist als Auhattelmascrune für den Massey-Ferguson­
Schlepper und für den in Jugoslawien in Lizenz gebauten 
ITM-Schlepper ausgelegt. An Radschlepper anderer Typen um 
30 MotPS mit einer Hy<iraulikanlage läßt sich die Maschine 
ebenfalls anpassen. Die Sieb- und Fördereinrichtungen werden 

• Institut für Landtechnik Potsdam'Bomim d er Deutschen Akademie der 
Landwirtschaftswissenschnften Zu Berlin. (Leiter, Dipl.·Landw. H. KUHnIG). 

Bild 1. Ko.rtofIelsammelroder MF 711 
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